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Eine ungedruckte Walliser Sage.

Aus einem Manuskript von f Pfarrer M. Tscheinen in Grächen.

Der Schlingstei.

Im Eselboden, Grächen, sy a mal vor alte Zyttu a Famili
gsi, di oft us ar Mattu, wa an grossi Dola (Vertiefung) gsi sy,
Ramschfedre (Anthriscus sylvestris) und Scherlicha (Heracleum
sphondylium) fer d's Veh z'hirtu, gsträupft (gepflückt) hei. Alli-
mal wa sebi dischi Chrytter heint gsamlot, hei-sch oich allzyt
Gott gidaichot, dass er ne so guoti Chrytter la waxu hei.

Das Gottlobu hei a Hex ghört, und wil-sch das nimme hei

ghöru mögu, so sy-sch innu Wald gangu a grossi Fluoh ga
reichu, di schi im Eselbodu in dischi Chrytter-Dola hat wellu
werfu, damit dischi Lyt, di bim Chryttersammlu so Gott globot
heint, kei Chrytter meh bercho (überkommen, bekommen) chenne.

Wie schi nu darmit bis in d'Werchgarte chon ist, so sy ihr a

Ma bigegnot, der über dischi schrecklich Burdi, so d'Hex uf
um Gnick gibrungu hat, so erchlipft (erschrocken) sy, dass er

usgruofu hei : „Bo Jesus, Maria, wa willt doch darmit?" Kum
dass er dischi Wort g'seit hei, so hei d'Hex du mächtigu Stei
miessu la fallu und hei nu nime mögu g'mottu (bewegen). —
Wil ra so ihri boschi Absicht, g'schlinggot hat (misslungen ist), so

hei mu dieser grossu Fluoh der Schlingstei g'seit ; und der Ort
heisst noch hittigs Tags „bim Schlingstei."
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